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B
undeskanzler
Olaf Scholz
sagt, Corona

habe die Gesellschaft
nicht gespalten. Das
stimmt insofern,
wenn er einen Riss
mitten durch die Mit-
te meint. Die gut 58
Millionen zweifach Geimpften
sind die große Mehrheit. Sie las-
sen sich impfen und boostern
und werden auch die neuen Kon-
taktbeschränkungen, die Bund
und Länder an diesem Dienstag
beschließen werden, wieder
mittragen. Vielfach erschöpft
undfrustriertzwar,abervomun-
bedingten Willen geleitet, dass
diese Pandemie ein Ende nimmt.

Das Problem ist: Die große
Mehrheit reicht nicht aus, um
Corona in den Griff zu bekom-
men. Scholz, der mit seiner Am-
pel-Regierung in einer Hoch-
phase der Inzidenzen die pande-
mischeLageundmitihrdieMög-
lichkeit eines flächendeckenden
Lockdowns auslaufen ließ,
braucht dafür auch die Minder-
heit. Die ist aber dabei, sich wei-

ter abzuspalten. Seine eigene
Koalition bietet ihm genügend
Anschauungsunterricht, wie
groß das Aggressionspotenzial
geworden ist.

Wolfgang Kubicki, FDP-Poli-
tiker und Bundestagsvizepräsi-
dent (!), schwadroniert, Impf-
pflichtbefürwortern scheine es
um „Rache und Vergeltung“ an
Ungeimpften zu gehen. Ihre
„Freude“ an Impfpflicht und 2G-
Regeln sei nicht mehr rational.
Auch wenn man sich an Kubickis
neulich offen geäußerte Freude
an einem Glas Wein nach 10 Uhr

erinnert, dürfte ihm
bewusst sein, wie vie-
le Millionen Men-
schen er verhöhnt.

Jene zum Beispiel,
die sich aus Sorge um
ihre verletzlichen El-
tern oder Menschen
mit Behinderungen

in Heimen einen Schutz durch
eine hohe Impfquote wünschen.
Oder jene, die es ziemlich satt
haben, an jedem Geschäft ihren
Impfstatus oder überstandene
Infektion mit Zertifikat und Per-
sonalausweis zu dokumentie-
ren – und es trotzdem machen,
damit der Laden und das ganze
Land am Laufen gehalten wer-
den. Ebenso spricht Bände, dass
nunPolitikerwieBayernsInnen-
minister Joachim Herrmann
(CSU) an Kundgebungen gegen
„Querdenker“-Demos teilneh-
men. Der Staat braucht die Hilfe
seiner Bürgerinnen und Bürger
gegen eine sich radikalisierende
Minderheit, die von Rechtsex-
tremen und Verschwörungsthe-
oretikern aufgehetzt wird.

Es stimmt, dass dieselben
Gruppen schon 2015 gegen
Flüchtlinge auf die Straße gin-
gen. Aber es stimmt auch, dass
Corona die Spaltung vorange-
trieben hat, weil das Virus alle
betrifft und eine persönliche Po-
sitionierung zu Impfung, Tes-
tung und Einhaltung der Regeln
verlangt.

Scholz’ Ampel-Regierung hat
es in ihren ersten Amtstagen
nochnichtgeschafft, fürRuhezu
sorgen. Das gefühlte Chaos, dass
in der Corona-Politik kaum et-
was von 12 Uhr bis mittags gilt,
besteht fort. Nach dem Auslau-
fen der pandemischen Lage
muss sie kurz vor den Feiertagen
eine Notbremse ziehen.

Für 2022 ist das für Kanzler
Scholz die wahrscheinlich größ-
teHerausforderung:FürdenKitt
zu sorgen, der die Spaltung der
Gesellschaft verhindert, die er
jetzt schon nicht sieht.

” Das Chaos in
der Corona-Politik
besteht fort

D
as neue Jahr
hat noch nicht
begonnen, da

droht es für Joe Biden
politisch schon zu
Ende zu gehen. Unbe-
dingt wollte der US-
Präsident die verblei-
benden Monate bis
zum allgemein befürchteten
Verlust der Kongressmehrheit
im kommenden Herbst nutzen,
umseinVorzeigeprojektüberdie
parlamentarische Hürde zu
bringen – einen massiven Aus-
bau des Sozialstaats und einen
gewaltigen Schub für den Um-
stieg auf erneuerbare Energien.
Daraus wird nun nichts. Ein ein-
zelner demokratischer Ab-
weichler aus der Provinz hat das
billionenschwere Gesetzespa-
ket gestoppt.

FaktischhatBidenschonjetzt
keine Gestaltungsmehrheit
mehr. An weitere Vorhaben wie
eine Reform des Einwande-
rungsgesetzes oder des Waffen-

rechts ist nicht zu
denken. Der Rück-
schlag könnte für den
Präsidenten zu kaum
einem ungünstigeren
Zeitpunkt kommen.
Meldungen über eine
rasante Wiederkehr
der Corona-Pande-

mie, über Rekordpreise an den
Tankstellen und über parteiin-
terne Grabenkriege der Demo-
kraten beherrschen die Schlag-
zeilen. Bei weitem nicht für alles
ist Biden verantwortlich. Aber
der überstürzte Abzug aus Af-
ghanistan hat Zweifel an seiner
Professionalität genährt. Nun
gerät auch noch seine Fähigkeit
zur Kompromissfindung im Se-
nats in Zweifel. Das sind keine
guten Voraussetzungen für das
zweite Amtsjahr. Es wirkt, als
hätten die US-Demokraten den
Ernst der Lage nicht verstanden.
Donald Trump jedenfalls dürfte
im sonnigen Mar-a-Lago ein tol-
les Weihnachtsfest haben.
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D
ie Klage über den Lärm und
die Hektik der modernen
Welt ertönt seit Jahrzehn-

ten,undvorallemzurWeihnachts-
zeit wird dann als Gegenentwurf
freudvoll die Stille besungen. Psy-
chologisch betrachtet, haben die
Menschen jedoch ein höchst ambi-
valentes Verhältnis zur Stille. Be-
reits der Philosoph Blaise Pascal
konstatierte vor mehr als 400 Jah-
ren, dass „das ganze Unglück der
Menschen allein daher rührt, dass
sie nicht ruhig in einem Zimmer zu
bleiben vermögen“.

Die Zeitgenossen, die nicht die
stille Zeit genossen, haben es zu einer beträcht-
lichen Meisterschaft gebracht, eben nicht in
stilleMomentezugeraten.UnterwegsbeimJog-
gen, Wandern oder Bahnfahren haben viele ihre
Ohren-Schnuller aufgesetzt und hören Pod-
castsoderMusik. ImAutoiststetsdasRadioein-
geschaltet, das es uns erlaubt, auf der gerade ge-
nehmen Stimmungswelle zu surfen. Und zu-
hause sorgen der Fernseher oder die Musikanla-
ge für einen grundierenden Geräuschteppich.

Diese selbstverständliche Hörigkeit verweist
darauf, dass die Stille nicht unser ureigenstes
Element ist. Vielmehr sind Klänge und Geräu-
sche unsere frühesten Sinneserfahrungen. Wir
werden quasi als Radiohörer geboren, weil wir
bereits im Mutterleib von Herzschlag-Rhyth-

men und den Stimmen unserer Eltern umbraust
waren. Die Stille gehört „beileibe“ nicht zu un-
seremprimärenErfahrungsschatz.DiesteteGe-
räuschkulisse ist beruhigend, weil sie verspüren
lässt, dass das Leben draußen noch da ist.

In Momenten völliger Stille haben die meis-
ten Menschen hingegen das Gefühl, dass auf
einmal der Fluss des Lebens versiegt. Sie fühlen
sich mutterseelenallein in einer toten Welt. Oft
wirft die Stille uns auf uns selbst zurück und
konfrontiert uns mit unseren Abgründen und
Widersprüchen. Die Stille, die als leblos, feind-
lich, abgründig oder als unaushaltbare Leere er-
lebt wird, stresst viele Menschen daher mehr als
der Lärmpegel, der es verhindert, die eigene
Stimmung zu spüren.

Die Stille kann jedoch auch beglückend sein.
Darauf verweist das Lieblingsweihnachtslied
der Deutschen „Stille Nacht“. Allerdings sorgt
bereits das gemeinsame inbrünstige Singen da-
für, dass es letztendlich gar nicht still ist, son-
dern eine beruhigende kollektive Jahresend-
Harmonie aufkommt. „Stille Nacht“ besingt ei-
ne andere Art der Stille: das Gefühl, zur Ruhe zu
kommen. Mitunter durchströmt uns die Zuver-
sicht, dass jetzt vieles in Ordnung kommt. Wir
machen die beglückende Übergangserfahrung,

dass sich für einen unendlichen
Augenblick die Problemknäuel
auflösen, in denen wir das ganze
Jahr verstrickt waren. Die sonsti-
gen Kontraste, Widersprüche und
Widerstände scheinen für eine
Weile aufgehoben zu sein. Das
Sinnbild für diese Verfassung ist
die vor allen an den Weihnachtsta-
gen herbeigesehnte verschneite
Landschaft, die alle Unterschiede
vereinheitlicht und abdämpft.

Vergleichbar ist diese Erfah-
rung vielleicht mit dem Moment
des „Stillens“ oder besser „gestillt
Werdens“: Mit einem Mal schwin-

den Hunger, Einsamkeit oder Unlust, und wir er-
leben ein wundersames Gefühl von Geborgen-
heit und Einklang.

Die wirkliche Stille ertragen wir am besten,
wenn es in uns selber singt und klingt – etwa,
wenn uns die Seele überquillt. Für viele Künst-
lerinnen und Künstler ist Stille daher eine Vo-
raussetzung für Kreativität. Gustav Mahler er-
richtete eigens ein Komponier-Häuschen an ei-
nemSee.SeineFrauAlmamusstedenKühendie
Glocken abhängen und alle Wanderer im Um-
kreis abweisen, damit er ungestört die Musik,
die in ihm klang, zur Welt bringen konnte.

Jenseits dieser kreativen Schübe ist jedoch
der Wunsch nach Stille oft nur eine Mogelpa-
ckung. Selbst der Rückzug in eine Wellness-Oa-
se, um endlich Ruhe zu finden und zu entspan-
nen,entpupptsichmeistalsHappeningmitsen-
sorischem Feuerwerk: Massagen, gedimmtes
Licht, sanfte Klänge und Gerüche werden „auf-
gerufen“,umdieRuheerträglichzumachenund
wieder für ein paar unbeschwerte Stunden das
Gefühl der Urgeborgenheit aufleben zu lassen.

ist Geschäftsführer
des Kölner

„rheingold“-Instituts.
Er schreibt aus

psychologischer
Sicht über

gesellschaftlich
relevante Themen

” In Momenten völliger
Stille haben die meisten
Menschen das Gefühl,
dass auf einmal der Fluss
des Lebens versiegt

KOBLENZ Letztlich gibt es nur
zwei Antworten auf diese immer
gewalttätiger auftretende Min-
derheit: erstens die entschiede-
ne Härte des Rechtsstaats, zwei-
tens eine allgemeine Impf-
pflicht, die rechtlich wasser-
dicht und klar sanktionierbar
sein muss. Man sollte sich aller-
dings nichts vormachen: Auch
wenn eine Impfpflicht vermut-
lich der einzige Ausweg aus der
Pandemie ist, so sehr wird sie die
Minderheit der Corona-Gegner
weiter radikalisieren.

LUDWIGSHAFEN Eine Möglich-
keit, seine Kritik am Handeln ei-
ner Regierung zum Ausdruck zu
bringen, bietet das Demonstra-
tionsrecht.Aberauchhiergibtes
Grenzen. Die sind dann erreicht,
wenn bewusst gegen Auflagen
verstoßen wird. Und sie werden
weit überschritten, wenn ver-
sucht wird, die eigene Meinung
gewaltsam durchzusetzen – ob
nun in Form von Gewalt gegen
die Polizei und andere Sicher-
heitskräfte, gegen Journalisten
oder gegen Politiker (und deren
Angehörige). Wer solche Aktio-
nen dann zu rechtfertigen ver-
sucht, indem er sich auf ein an-
gebliches Widerstandsrecht be-
ruft,demsindalleMaßstäbever-
loren gegangen – oder er ver-
breitet bewusst Lügen.

Gut eine Million Menschen las-
sen sich aktuell tagtäglich imp-
fen – auch das ist eine Demonst-
ration. Es ist eine öffentliche
Kundgebung,diezeigt:Diealler-
meistenvertraueneinerWissen-
schaft, die sich darüber einig ist,
dass Impfungen schwereVerläu-
fe verhindern und Infektionen
eindämmen. Das ist allerdings
eine stille, keine lautstarke De-
monstration – eine des guten
Willens und der Solidarität.
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Kitt für die
Gesellschaft

Eine Spaltung zu verhindern, wird vorerst die
größte Aufgabe für die neue Regierung sein
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Für Joe Biden endet das Jahr im Debakel
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Unerträgliche, beglückende Stille
Das Lieblingsweihnachtslied der Deutschen besingt mehr als

den Wunsch nach einer Pause von Lärm und Hektik
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Die große Mehrheit
der Bevölkerung zeigt

guten Willen
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